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Text: Martin Schmid, geboren 1938, ehemaliger Pfarrer, Autor im Quell-Verlag und bei Radius, verheiratet, lebt mit seiner Familie in der Nähe von Stuttgart.
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Malerei: Ivan Gantschev, geboren 1925 in Bulgarien, Kunststudium in Sofia, internationaler Ruhm und Anerkennung durch die Illustration von über 100 Bilderbüchern, mehrfach ausgezeichnet, lebt mit seiner Frau in Frankfurt am Main.
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Der Räuber Rupps lebte im Wald. Die Tiere hatten keine Angst vor ihm. Manchmal kam eine Krähe vorbei und setzte sich eine Weile auf die Dachrinne seines Hauses oder ein Reh blieb auf der Lichtung stehen. Wenn der Räuber Rupps aus der Tür kam, lief es nicht weg. Ein Hase traute sich sogar bis an das Feuer des Räubers und wärmte sich den Pelz. Räuber und Hase wurden Freunde.
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Einmal, kurz vor dem Weihnachtsfest, blieb der Hase die ganze Nacht am Feuer liegen, und am nächsten Morgen verschwand er immer noch nicht. Da merkte der Räuber, dass der Hase krank war. Er machte ihm ein Strohlager in seiner Hütte und legte ihn darauf. Dann gab er ihm zu essen. Aber der Hase hatte keinen Appetit. Auch gab der Räuber ihm zu trinken, doch der Hase nippte nur ein wenig an dem Wasser in der Trinkschale und ließ es dann stehen.

Da setzte sich der Räuber an den Tisch, stützte beide Ellbogen auf, legte den Kopf in die Hände und dachte nach. Plötzlich sprang er auf und rief: »Man müsste dir eine Freude machen, Hase! Gute Laune macht nämlich Hunger und Durst!«

Der Hase schlug die Augen nieder und äußerte sich nicht.
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Der Räuber aber marschierte mit langen Schritten in seiner Stube auf und ab: »Wie mach’ ich das bloß, wie mach’ ich das bloß«, murmelte er vor sich hin, bis sein Blick auf die Zeitung fiel. Die Drogerie Moll hatte dort eine Anzeige aufnehmen lassen mit folgendem Wortlaut: »Das, was zum Fest Freude macht, gibt’s bei Moll.«
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»Ha!«, rief der Räuber Rupps, zog den Gürtel mit der großen Pistole um seinen Bauch fest, schlüpfte in seine Jacke, zwirbelte seinen Schnurrbart in die Höhe, holte sein Fahrrad aus dem Schuppen und fuhr in die Stadt zur Drogerie Moll.
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Als die Verkäuferin bei Moll den Räuber Rupps in den Laden stürmen und schnurstracks auf sich zukommen sah, wurde sie ganz blass und fing vor Angst an zu zittern. Der Räuber hielt seine Pistole in die Höhe und schrie: »Ich will das, was zum Fest Freude macht, aber dalli!« – Die Verkäuferin fragte, noch immer zitternd: »Für einen Herrn oder für eine Dame?« »Für einen Hasen!«, rief der Räuber. Als die Verkäuferin ihn völlig verzweifelt anschaute, fügte er rasch noch hinzu: »Es ist eine Hasenfrau!«
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»Wir hätten da französisches Parfüm«, sagte die Verkäuferin, »und einen sehr guten Lippenstift, den die Damen in dieser Saison besonders schätzen, und ein Duftbad aus Kräutern.« – »Her damit, aber dalli!«, rief der Räuber.

Und als die Verkäuferin es gebracht hatte, stopfte er alles in seine Hosentasche und knallte zwei Goldstücke auf die Theke. – »Reicht das?« – »Ja, ich glaub’ schon«, hauchte die Verkäuferin.

Doch der Räuber war schon draußen, schon auf dem Fahrrad, schon halb im Wald.




Wenig später standen vor dem Hasen auf dem Fußboden eine Sprühflasche mit französischem Parfüm, ein Lippenstift und eine Flasche mit Duftbad aus Kräutern. Der Räuber sprühte mit der Flasche, bemalte dem Hasen die Schnauze mit Lippenstift und hatte das Duftbad schon in den Wassernapf geschüttet. Es schäumte ganz ordentlich, und in der Hütte duftete es so sehr, dass dem Räuber die Augen schrecklich wehtaten, weil sie so brannten.
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Der Hase sah sehr verändert aus. Seine Schnauze war rot. Aber sein übriges Gesicht war ganz bleich geworden. Auch hatte er die Augen wieder niedergeschlagen. Dann drehte er sich zur Wand und seufzte tief.
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Die Krähe schaute von der Dachrinne herunter durch die offene Tür. »Ist dir die Suppe angebrannt, Räuber Rupps, oder hast du die Socken gewechselt?« »Red’ nicht über Sachen, die du nicht verstehst, Krähe«, entgegnete der Räuber, »das ist französisches Parfüm. Ich wollte dem Hasen eine Freude machen.«
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»Eine Weihnachtsfreude?«, fragte die Krähe teilnahmsvoll. »Irgendeine Freude halt, ist mir egal, was für eine, Oster- oder Weihnachts-, Dienstags- oder Freitagsfreude; der Hase braucht eine Freude, damit er Appetit bekommt.«
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Die Krähe blieb hartnäckig: »Um diese Zeit gibt es eben die Weihnachtsfreude. Und man bekommt sie durch ein Weihnachtsspiel.« – »Ein was?« Der Räuber war ganz erstaunt. »Ein Weihnachtsspiel eben, ein Krippenspiel. Das kennt man doch. Die Kinder in der Schule üben jetzt auch ein Weihnachtsspiel. Und in der Kirche ist es genau dasselbe, ich kenn’ mich aus.« Die Krähe war völlig aus dem Häuschen.

»Wie soll denn das gehen, ich kann nicht spielen«, stotterte der Räuber. – »Lass mich nur machen«, sagte die Krähe.


Und schon war die Krähe weggeflogen, tief in den Wald hinein. Sie rief die Tiere auf einer Lichtung zusammen. »Wir müssen ein Weihnachtsspiel aufführen«, sprach die Krähe, »damit es eine Weihnachtsfreude gibt, und der Hase wieder gesund wird. Dafür braucht man eine Maria und einen Josef – das sind Menschen – einen Ochsen und einen Esel, ein paar Hirten und ein Kind.«

Die Tiere blickten sich ratlos an. »Wir haben das nicht«, meinte das Reh scheu. »Ich sehe hier keinen Ochsen, keinen Esel und auch keinen einzigen Menschen.« »Ihr sollt es doch nur spielen. Nun stellt euch nicht so an«, drängte die Krähe. »Gut, ich spiele den Ochsen«, sagte der Dachs, »ich heiße ja so ähnlich.« – »Wenn es sein muss, dann mache ich eben den Esel«, hauchte das Reh, »aber nur, wenn es unbedingt sein muss, eigentlich ist das unter meiner Würde.« Die Krähe erklärte, dass es sein muss.
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»Ich würde vielleicht den Josef spielen«, sagte sie, »aber wer spielt die Hirten?« Ein paar Spatzen erklärten sich bereit. – »Und die Hasen machen die Schafe«, bestimmte die Krähe, »es ist schließlich für eine von euch.«

»Na gut!« Die Hasen waren überzeugt.
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»Nun fehlt noch eine Maria«, stellte die Krähe fest. »Wer spielt die Maria? Es ist die beste Rolle ... niemand? Das gibt’s doch nicht!« – »Ich würd’s vielleicht machen«, ertönte ein leises Stimmchen. Es kam von einem Marienkäferchen, das, weil der Winter sehr milde war, noch überlebt hatte. – »Nun gut, wir werden sehen«, meinte die Krähe. »Wir gehen jetzt rein in die Hütte und spielen. Los geht’s!«


»Was sollen wir denn spielen?«, fragte der Dachs. – »Du bist wirklich ein blöder Ochs, Dachs! Das weiß doch jeder: die Weihnachtsgeschichte eben. Maria und Josef sind im Stall. Ochs und Esel stehen dabei und schauen interessiert. Kannst du das? Und die Hirten kommen herein und bringen Geschenke. Klar?« Die Krähe war ganz in ihrem Element. »Klar, klar«, murmelten alle Tiere.
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Der Räuber Rupps staunte nicht schlecht, als der Zug der Tiere auf seine Hütte zukam.


»Wir machen jetzt ein Weihnachtsspiel«, erklärte die Krähe. »Du kannst zuschauen, Räuber.«

Schon hatte die Krähe sich feierlich neben dem Stroh hingestellt, auf dem der kranke Hase lag, und schaute drein wie ein richtiger Josef. Der Dachs und das Reh trotteten ebenfalls herein und stellten sich irgendwo in die Ecke. Und auch die Spatzen trippelten über die Türschwelle, als das Reh aus dem Dunkeln hervorrief: »Die Maria fehlt!«

Eine dünne Stimme war zu vernehmen: »Ich bin hier, hier unten.« – »Wo?«, fragte die Krähe. »Hier! Der Dachs hat einen Fuß auf mich draufgestellt.« – »Ich muss doch wirklich sehr bitten«, die Krähe war empört. »Nimm jetzt bitte deinen Fuß von der Maria, Dachs, damit wir endlich anfangen können.« – »Entschuldigung«, murmelte der Dachs, »ich hatte es nicht bemerkt.«


Das Marienkäferchen kam unter seinem Fuß hervorgekrochen und stellte sich neben die Krähe. Die Spatzen beendeten ihren Einzug, gefolgt von den Hasen, die sich alle Mühe gaben, wie Schafe dreinzublicken.
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»Halt, halt!«rächzte da plötzlich die Krähe, »So geht es nicht. Wir haben ja kein Kind. Es fehlt ein Kind in der Krippe.«

Die Tiere schauten sich an. Die Krähe hatte Recht, ein Kind war keines da. – »Wir brauchen aber ein Kind in der Krippe, sonst gibt es keine Weihnachtsfreude«, erklärte die Krähe mit größtem Nachdruck. »Und weil wir niemand mehr frei haben, musst du das Kind spielen, Räuber Rupps.« – »Ich? Ein Kind? Was muss ich da machen?« Der Räuber war ganz kleinlaut geworden.


»Du musst nur hier im Stroh liegen und lächeln.« – »Lächeln? ch habe noch nie gelächelt, Räuber lächeln nicht!« – »Nur dieses eine Mal«, bat die Krähe, »und die Pistole musst du ablegen!« – »Meine Pistole? Niemals!« – »Es ist doch nur ein Spiel. Leg sie weg und zieh auch die Stiefel aus.«

Der Räuber tat, als hätte er das nicht gehört. »Los, zieh die Stiefel aus und leg dich hier ins Stroh.« Die Krähe ließ keinen Widerspruch zu.
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Da legte der Räuber seinen Gürtel mit der Pistole ab, zog ächzend seine Stiefel aus, legte sich aufs Stroh und lächelte mit aller Kraft. Seit der Räuber die Stiefel ausgezogen hatte, erfüllte ein unbeschreiblicher Duft die Hütte. Die Krähe versuchte, mit einem Bein die Flasche mit dem französischen Parfüm zu bedienen. Dabei schaute sie drein wie ein Josef. Das Marienkäferchen stand daneben, die Spatzen machten eine Verbeugung vor dem Räuber, und die Hasen hoppelten lammfromm hinter ihnen her.

Und plötzlich drehte sich der kranke Hase auf seinem Lager herum, streckte seine rotbemalte Schnauze in die Luft, schaute sich seine Kollegen an und lachte aus vollem Herzen.

Er lachte, wirklich und wahrhaftig! Und da lachten die anderen Tiere auch und ebenso der Räuber.
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»Na seht ihr«, wisperte das Marienkäferchen in die Runde. »die Weihnachtsfreude ist da.«

Die kranke Hasenfrau hatte mit einem Mal wieder Appetit, und alle Tiere und besonders der Räuber Rupps waren glücklich und zufrieden und freuten sich – wie du – auf das Weihnachtsfest.


 


[image: e9783641118792_i0034.jpg]





Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek

 



Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation 
in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische 
Daten sind im Internet über https://portal.dnb.de abrufbar.

 


 


 


 


 


 


 


 


 


 



1. Auflage

Copyright © 2013 by Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh,
 in der Verlagsgruppe Random House GmbH, München

 



Dieses Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlages unzulässig und strafbar. Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.

 


eISBN 978-3-641-11879-2

 


 



www.gtvh.de

www.randomhouse.de

OEBPS/e9783641118792_i0017.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0018.jpg





OEBPS/cover.jpg
GUTERSLOHER \!

VERLAGSHAUS






OEBPS/e9783641118792_i0015.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0013.jpg







OEBPS/e9783641118792_i0012.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0034.jpg






OEBPS/e9783641118792_i0010.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0031.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0011.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0032.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0029.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0030.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0009.jpg
%. ’ h





OEBPS/e9783641118792_i0007.jpg
Der
eihnachtsriauber

Giltersloher Verlagshaus





OEBPS/e9783641118792_i0028.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0008.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0005.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0026.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0006.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0027.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0003.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0024.jpg





OEBPS/e9783641118792_cover_guide.jpg
Der
eihnachtsrauber

Giitersloher Verlagshaus





OEBPS/e9783641118792_i0004.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0025.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0001.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0022.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0002.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0023.jpg





OEBPS/cover.jpeg
GUTERSLOHER 'l

VERLAGSHAUS






OEBPS/e9783641118792_i0021.jpg





OEBPS/e9783641118792_i0019.jpg





